
Ein Sonnenschein für Charlie

***

CHARLIE UND SAM

DENVER DEVILS EISHOCKEY

CELIA BAKER



Copyright der Originalausgabe 2024 © Celia Baker
Alle Rechte vorbehalten.
Kein Teil dieses Buches darf in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln – elektronisch oder mechanisch, einschließlich Fotokopien, Aufzeichnungen oder durch ein Informationsspeicher- und -abrufsystem – ohne vorherige schriftliche Genehmigung der Autorin vervielfältigt oder übertragen werden. Ausgenommen sind kurze Zitate im Rahmen einer Buchbesprechung.


Dies ist ein fiktives Werk. Namen, Personen, Unternehmen, Orte, Ereignisse, Schauplätze und Begebenheiten sind entweder der Fantasie der Autorin entsprungen oder werden in fiktiver Weise verwendet. Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen oder realen Ereignissen sind rein zufällig und nicht beabsichtigt.


Kontakt:
Du möchtest mich kontaktieren? Dann schreib mir gern an: celia.baker.author@gmail.com



Triggerwarnung:
Dieses Buch enthält Darstellungen von Trauer, Suizid, Angst, Homophobie, Gewalt sowie homoerotische Szenen.



SAM – Kapitel 1

Seine Augen strahlen wie kostbare Edelsteine. Wenn er mich ansieht, wirbelt eine Schar von Schmetterlingen in meinem Bauch, als würden sie einen leidenschaftlichen Samba tanzen. Während seine Augen prüfend über mein Gesicht und meinen Körper gleiten, steigt ein prickelndes Feuer in mir auf, welches meine Haut wie eine Flamme zum Glühen bringt.

Ring. Ring. Ring.

Verdammter Wecker! Immer scheint er den perfekten Moment zu wählen, um mich aus meinen Träumen zu reissen, gerade als es spannend wird. Schweren Herzens schwinge ich mich aus dem Bett und nach einer hastigen Katzenwäsche und einem schnellen Ristretto stehe ich schon auf der Strasse. Der Morgennebel verschluckt die letzten Spuren meiner Müdigkeit und ich eile zu meinem Café. Zu meinem kleinen Reich, das ich mir vor zwölf Monaten mutig erkämpft habe. Hier, in den gemütlichen Wänden meines Cafés, serviere ich stolz den besten Kaffee der Stadt. Doch die wahre Magie hinter meinem Erfolg? Die verdanke ich Celine, meiner besten Freundin und Meisterbäckerin. Jeden Tag zaubert sie sieben himmlische Kuchen, die unsere Kunden immer wieder zurücklocken.

Weniger wäre wirklich keine Option – schließlich sind wir jeden Tag ausverkauft. Mehr Kuchen wäre zwar eine verlockende Idee, aber Celine hat einfach keine Lust, ihre Backkünste auszuweiten. Sie findet es besser, am Abend ausverkauft zu sein, als am Ende mit Überbleibseln dazustehen. Wahrscheinlich sagt sie das nur, damit ich nicht noch mehr zunehme. Immerhin muss ich täglich mindestens die Hälfte der Kuchen probieren – schließlich ist Qualitätskontrolle überlebenswichtig! Um kein Risiko einzugehen, teste ich einfach vier von sieben. Unsere Qualität? Exzellent. Unsere Kuchen? Einfach himmlisch!

Celine und ich haben die Highschool zusammen durchlebt. Sie war mein Date für den Abschlussball, nachdem sie kurz vorher von ihrem Freund für eine Cheerleaderin sitzengelassen wurde. Klein, mit einem bezaubernden Gesicht und wechselnden Haarfarben, zog sie mit ihrem tollen Vorbau die Blicke auf sich – kein Wunder, dass sie etliche Date-Anfragen bekam! Ich hingegen war eher unauffällig und noch nicht geoutet. Celine kannte mein Geheimnis, nachdem sie mich einmal mit einem Jungen beim Küssen überrascht hatte. Da sie selbst kein Interesse an Dates hatte und ich sowieso kein Mädchen ausführen wollte, gingen wir einfach zusammen hin.

Nach dem Abschluss hielten wir nur lose Kontakt. Doch als sie erfuhr, dass ich mein eigenes Café eröffnen wollte, überraschte sie mich mit einer Flut von köstlichen Kuchen. Die Geschmacksexplosionen waren so überwältigend, dass ich sofort zustimmte, dass sie mir im Café zur Seite stehen kann. Ihren Bürojob hat sie auf ein paar Stunden pro Woche reduziert und den Rest der Zeit verbringt sie in unserer kleinen Backstube, wo sie die leckersten Kreationen zaubert. Celine backt jeden Kuchen nach den geheimen Rezepten ihrer verstorbenen Großmutter – einfache, aber zauberhafte Rezepte, die mit einer riesigen Portion Liebe zubereitet werden. Wenn unsere Kunden einen Bissen nehmen, werden sie in ihre Kindheit zurückversetzt und ein warmes, nostalgisches Gefühl breitet sich in ihnen aus. Dieses einzigartige Gefühl der Geborgenheit und des Wohlbefindens zieht sie immer wieder zu uns. Sie kommen nicht nur wegen des Kaffees oder der Kuchen, sondern weil sie sich in der Hektik des Alltags einen Moment des Glücks und der Erinnerung gönnen wollen. Bei uns finden sie diesen besonderen Zauber, den nur Celines Backkünste hervorrufen können.

Jetzt, ein ganzes Jahr nach der Eröffnung, steht heute ein aufregender Schritt bevor: Ich stelle eine neue Servicekraft ein! Omi Rosie, eine unserer treuesten Stammkundinnen, hat mir ihre Enkelin Charlie empfohlen. Sie wird heute um 10 Uhr anfangen, also in genau fünf Minuten. An ihrer Stelle wäre ich längst hier! Ich bin immer zu früh. Jedes Mal. Wenn ich ein Date habe, fahre ich manchmal bis zu 15-mal um den Block, nur um nicht zu früh zu erscheinen.

Mein letztes Date war ein wahrer Albtraum. Der Typ stank! Unmöglich, sowas. Wenn ein Mann schlecht riecht, läuten bei mir alle Alarmglocken. Niemals könnte ich mit einem Stinker zusammen sein! Ich brauche jemanden, der nicht nur mit seinem Charme überzeugt, sondern auch mit einem Duft, der zum Träumen einlädt. Während ich nervös auf die Uhr schaue, kann ich nur hoffen, dass Charlie nicht die gegenteilige Vorstellung von „pünktlich“ hat wie ich.

Es ist inzwischen eine Minute vor zehn und von Charlie fehlt jede Spur. Ich habe Charlie noch nie gesehen, nie ein Wort mit ihr gewechselt. Omi Rosie versicherte mir jedoch, dass es schon klappen würde und drückte mir zur Sicherheit Charlies Telefonnummer in die Hand. Über Omi Rosie hatten wir vereinbart, dass Charlie zunächst fünf Tage zur Probe arbeiten sollte und danach, wenn es für uns beide passt, wollten wir einen Vertrag aufsetzen.

Jetzt ist es eine Minute nach zehn und Charlie ist immer noch nicht da. In meinem Magen beginnt es unruhig zu werden. Soll ich wütend sein, weil sie unpünktlich ist, oder mir eher Sorgen machen, weil sie Omi Rosies Enkelin ist? Zum Glück hat Celine heute ihren legendären Schokoladenkuchen in der Mache. Ein Löffel voll von dem samtigen Teig beruhigt meine Nerven ein wenig. Ich greife zum Telefon und wähle die Nummer, die Omi Rosie mir gegeben hat.

Das Telefon klingelt einmal, zweimal, dreimal – mein Herzschlag wird schneller. Als es zum zehnten Mal klingelt, überlege ich schon aufzulegen, doch plötzlich höre ich ein kratziges „Was?!“ aus dem Hörer, das mir fast das Blut in den Adern gefrieren lässt.

Charlie ist ein Mann. Und diese Stimme! Mein Gott, so eine Stimme sollte wirklich verboten sein – rau wie Schmirgelpapier, als hätte sie jahrzehntelang Zigaretten und Whisky zum Frühstück gehabt.

Ich zwinge mich, ruhig zu bleiben, räuspere mich und sage so gelassen wie möglich: „Hallo Charlie, ich warte seit zwei Minuten auf Sie. Wo bleiben Sie?“

Am anderen Ende der Leitung erklingt ein verschlafenes, kratziges Lachen, gefolgt von: „Ich penne, was sonst? Was willst du von mir?“

Eine heiße Welle der Empörung schießt durch meinen Körper. Unglaublich! Erst wird man geduzt, dann auch noch mit einer solchen Unverschämtheit abgefertigt? Nicht mit mir. Mein Blutdruck steigt in die Höhe und ich setze zu meiner besten Chefansage an: „Hör mir mal ganz genau zu, Charlie! Deine Omi Rosie hat mir fest zugesichert, dass du ab heute fünf Tage in meinem Café arbeitest – und vielleicht noch länger, wenn alles gut läuft. Also, wenn du Lust auf den besten Kaffee der Stadt hast und Omi Rosie nicht enttäuschen willst, dann bewegst du jetzt deinen Hintern im Rekordtempo hierher! Haben wir uns verstanden?“

Eine Pause, dann ein leises Schnaufen. „Wo ist hier? Und läuft die Kaffeemaschine schon?“

Ich presse die Zähne zusammen. „Natürlich läuft sie schon! Wir öffnen in 15 Minuten. Albert-Smith Avenue 15 – pronto!“ Bevor er noch eine dumme Bemerkung machen kann, lege ich auf und widme mich wieder den hektischen Vorbereitungen.

Zehn Minuten später dröhnt ein Motorlaut vor dem Café und eine knallrote Corvette parkt mit einem beeindruckenden Schwung direkt vor der Tür. Aus dem Fahrzeug steigt ein Halbgott aus – mindestens 1,90 Meter groß, mit einem muskulösen Oberkörper, der in einem enganliegenden, schwarzen Shirt zur Geltung kommt, sowie abgetragenen Jeans, die seine kräftigen Oberschenkel umschmeicheln. Weiße Sneaker verleihen ihm einen lässigen Touch, während eine Sonnenbrille seine Augen verbirgt und ihm etwas Geheimnisvolles verleiht.

Er streckt sich, als wäre er der König der Welt, schaut sich kurz um und betritt dann mein Café. Ich bleibe wie hypnotisiert stehen, meine Kehle ist wie zugeschnürt. Ich starre, verdammt, wie gut ich starren kann! Mit dem Halbgott strömt ein maskuliner Duft in den Raum – frisch, wie eine Meeresbrise, köstlich erfrischend und so berauschend männlich. Ich inhaliere und starre weiter. Die Zeit scheint stillzustehen.

Sein Mund bewegt sich und ich kann kaum glauben, wie perfekt diese Lippen sind – einfach wow! Er kommt näher, beugt sich leicht zu mir und in diesem Moment drohen meine Beine nachzugeben. Hastig halte ich mich am Tresen fest, während mein Herz wie wild pocht. Wie um alles in der Welt soll ich diesen Tag überstehen, wenn dieser Halbgott hier ist?


CHARLIE – Kapitel 2

Was ist in den letzten fünfzehn Minuten genau alles passiert? Die letzte Nacht hallt noch in meinem Körper wider, als wäre ich gerade erst aus einem Traum erwacht. Wir waren feiern, einfach so, aus purer Freude. Fast wie nach einem Sieg, auch wenn wir nach Niederlagen oft genauso feiern – nur nicht ganz so lange, aber mindestens ebenso feucht. Gestern allerdings feierten wir den bevorstehenden Saisonstart. Und jetzt stehe ich hier in einem Café, während mich ein Mann mit tiefblauen Augen anstarrt, so klar und tief wie ein unberührter Bergsee.

Er fixiert mich weiterhin mit diesem intensiven Blick, sein Atem geht aufgeregt und unregelmäßig und ich kann nichts anderes tun, als zu lächeln und zu versuchen, ihm ein Gefühl von Ruhe zu vermitteln.

„Hey, ich bin Charlie“, beginne ich, meine Stimme wird sanft, fast einladend. „Meine Omi hat wohl zugesagt, dass ich heute hierherkomme. Leider hat sie vergessen, mir Bescheid zu sagen.“ Ich schüttle lachend den Kopf, während ich weiterspreche, „Aber ich kann ihr einfach keinen Wunsch abschlagen. Also, wie kann ich dir helfen?“

Er schaut mich mit seinen strahlend blauen Augen an, die wohl die schönsten der Welt sind. Ich kann nicht anders, als zurückzustarren und einfach zu warten.

„Kaffee“, sagt er schließlich. „Bring an den Tisch ganz hinten zwei Tassen Kaffee. Sei freundlich und bedanke dich herzlich. Frag die beiden Damen auch, ob sie ein Stück Kuchen möchten. Den Kaffee bereite ich dir zu, meine Maschine bleibt für dich tabu.“

Okay, ich habe keine Ahnung, was meine Omi diesem Typen versprochen hat, aber Kaffee servieren? Ich bin Center der ersten Linie bei den Denver Devils, einer der schnellsten und gefährlichsten Spieler der NHL. Mit meinen 1,93 Meter und 100 Kilo reiner Muskelmasse und Händen so groß wie Bärentatzen, bin ich definitiv nicht der Typ, der Kaffee serviert. Doch der Mann mit den unglaublichen Augen, so strahlend und blau wie ein Bergsee im Sonnenlicht, erwartet genau das von mir. Also mache ich es.

Irgendwie schaffe ich es, ohne zu stolpern und nehme zusätzlich eine Bestellung für zwei Stück Apfelkuchen entgegen sowie die Telefonnummer der blonden Frau an Tisch drei. Aufgeregt gehe ich zurück an den Tresen und gebe die Bestellung auf. Er reicht mir die Teller und ich serviere erneut im Café.

Auf dem Rückweg nehme ich drei weitere Bestellungen auf, während der Bergsee-Augen-Mann alles zubereitet. Nach etwa einer Stunde wollen die ersten Gäste bezahlen. Der Mann übernimmt die Abrechnungen und ich habe endlich die Gelegenheit, ihn mir genauer anzusehen. Er ist gut 20 Zentimeter kleiner als ich, viel schmächtiger, mit einem kleinen, kuscheligen Bauchansatz. Und er riecht nach Kuchen – süß und verführerisch.

Hinter mir öffnet sich eine Türe, welche wohl zur Backstube führt und eine süsse, junge Frau kommt mir entgegen.

„Hi, ich bin Celine und backe hier jeden Tag sieben Kuchen“, sagt sie mit einem Lächeln, das so strahlend ist, dass es fast blenden könnte. Doch dann verfinstert sich ihr Blick und ihre Augen funkeln herausfordernd. „Du warst heute zu spät, Sam mag das nicht – und ich mag es nicht, wenn jemand Sam wütend oder traurig macht! Haben wir uns verstanden?“

Sam. Der Bergsee-Augen-Mann hat also einen Namen. Celine verschränkt die Arme vor der Brust und starrt mich an, als würde sie darauf warten, dass ich vor Scham im Boden versinke.

„Ja, klar. Es tut mir leid! Meine Omi Rosie hat wohl versprochen, dass ich heute hier bin, aber mir nichts davon gesagt“, sage ich und spüre, wie sich ein Anflug von Verlegenheit in meine Stimme schleicht.

Celines Gesicht hellt sich schlagartig auf. „Ach so, dann wird sich Sam aber freuen, dass es doch noch geklappt hat! Pass gut auf meinen Lieblings-Sam auf, ja? Er ist der Beste von allen!“ Und mit einem neckischen Winken dreht sie sich um und verschwindet wieder in die Backstube.

Bevor ich etwas sagen kann, höre ich ein leises Murmeln hinter mir. „Was hat die kleine Kröte gesagt?“ Sam steht da, die Augen schmal, als würde er versuchen, ein Grinsen zu unterdrücken, während er mich aufmerksam beobachtet.

„Ähm, sie meinte, ich soll auf dich aufpassen und dass du der Beste von allen bist.“ Ich mustere ihn, suche nach einem Zeichen, das Celines Sorge rechtfertigt. „Warum sollte ich auf dich aufpassen? Geht es dir nicht gut?“

Sam hebt eine Augenbraue, seine Mundwinkel zucken, als könne er sich ein Lächeln kaum verkneifen. „Auf mich aufpassen? Interessant.“ Er lehnt sich leicht nach vorne, sein Blick intensiviert sich und plötzlich ist die Luft zwischen uns geladen wie vor einem Gewitter. „Keine Sorge, ich komme schon klar. Aber Celine ist... wie soll ich sagen... ein bisschen überfürsorglich.“ Seine Fassade scheint zu bröckeln.

Ich schaue ihn auffordernd an und warte, gebe ihm die Zeit, die er braucht. Auf dem Eis kenne ich keine Geduld, doch hier, neben dem Eis, kann ich sie aufbringen. Währenddessen nehme ich mir die Gelegenheit, Sam genauer zu betrachten. Er scheint mit sich zu kämpfen, als würde er die richtigen Worte suchen, aber sie nicht finden.

Seine Haut ist blass, fast durchscheinend und dunkle Schatten zeichnen sich unter seinen Augen ab. Diese blauen Augen, die mich anfangs so fasziniert haben, wirken jetzt müde und erschöpft. Seine Schultern sinken, als würde ihn eine unsichtbare Last nach unten drücken.

Endlich seufzt er, ein Geräusch voller Erschöpfung und Resignation. „Ich arbeite seit einem Jahr jeden Tag, ohne Pause“, sagt er leise, seine Stimme klingt brüchig. „Ich bin einfach nur müde. Omi Rosie hat mir versprochen, dass ich Hilfe bekomme, damit ich endlich mal durchatmen kann.“

Seine Worte treffen mich unerwartet und eine Welle von Mitgefühl überrollt mich. Plötzlich verstehe ich, warum Celine so darauf besteht, dass man auf Sam aufpasst. Der Mann vor mir, der so viel Stärke und Stolz ausstrahlt, ist bis an seine Grenzen gegangen.

Sam lehnt sich schwer an den Tresen, schließt die Augen und für einen Moment wirkt er, als könnte er im Stehen einschlafen. Ohne groß nachzudenken, handle ich rein aus dem Bauch heraus und ziehe ihn in eine Umarmung. Sein Körper spannt sich an, hart wie Stein und für einen Augenblick frage ich mich, ob ich zu weit gegangen bin. Doch dann lässt er sich fallen, senkt den Kopf gegen meine Brust und atmet tief ein. Ich spüre, wie seine Schultern sich langsam entspannen und ich halte ihn fest. Jede Sekunde dieser Nähe fühlt sich richtig an, als würde ich einen verlorenen Freund stützen.

„Ich bin ja jetzt da“, flüstere ich sanft und spüre, wie sich ein Lächeln auf meinen Lippen ausbreitet. „Setz dich hin und trink einen Kaffee. Ich kümmere mich um den Rest. Ich räume die Tische ab, putze und dann erklärst du mir alles. Heute und morgen habe ich Zeit, danach ruft das Training. Aber ich verspreche dir, ich finde eine Lösung – du brauchst dringend Hilfe.“

Sam lässt sich schwer auf einen Hocker nieder, sein Blick ist erschöpft, aber da, in den Tiefen dieser blauen Augen, leuchtet etwas Neues auf: Hoffnung. Mit zitternden Händen zeigt er mir die Funktionen der Kaffeemaschine. Mein erster Kaffee ist überraschend gut und als Sam einen Schluck nimmt, huscht ein kleines, dankbares Lächeln über sein Gesicht. Es ist wie ein erster Sonnenstrahl nach einem langen, dunklen Sturm und in diesem Moment weiß ich, dass sich alles ändern wird.

Langsam kehrt Leben in Sams Gesicht zurück. Seine Augen, eben noch so müde und matt, beobachten mich jetzt mit einem Hauch von Interesse. Als ich einmal ins Stolpern gerate, zuckt ein Lächeln über seine Lippen, welches er schnell zu verbergen versucht. Dieses Lächeln, so zaghaft und doch so ehrlich, lässt mein Herz schneller schlagen. Sam ist wirklich süß und obwohl die Erschöpfung immer noch wie ein Schatten auf ihm liegt, scheint er ein wenig leichter zu atmen.

Ich gebe mein Bestes, hetze von Tisch zu Tisch und nach einer Weile werde ich tatsächlich schneller und geschickter. Als die Uhr 17:00 schlägt, ist das Café leer. Die Kuchen sind verkauft, etliche Kaffees serviert und Sam wirkt entspannter als noch am Morgen. Die Müdigkeit schleicht sich dafür bei mir ein und meine Füße schreien vor Schmerz.

Ich beginne die Stühle hochzustellen und Sam will gerade den Boden wischen, als die Tür aufgeht und ein vertrautes, fröhliches „Hallo, mein großer Charlie, ich freue mich, dich hier zu sehen!“ und zu Sam „Wie hat er sich gemacht? “ ertönt.

Sam lässt seinen Blick von mir zu Omi Rosie gleiten, ein verschmitztes Funkeln in seinen Augen. „Zuerst ist er ja gar nicht aufgetaucht“, beginnt er und macht eine kleine Pause, während Omi Rosie neugierig die Stirn runzelt. „Aber als er dann endlich kam, hat er mir wirklich viel geholfen.“ Er lehnt sich an den Tresen, verschränkt die Arme vor der Brust und schmunzelt. „Aber, Omi Rosie, kann es sein, dass Charlie gar nichts davon wusste?“

Omi Rosie, diese kleine, energiegeladene Frau, lächelt plötzlich und ihre Augen funkeln wie die einer Schlittenhündin, die gerade einen Scherz gemacht hat. „Es könnte schon sein“, sagt sie, ihre Stimme triefend vor Unschuld, „dass ich vergessen habe zu erwähnen, dass Charlie jetzt einen neuen Job bei dir hat.“

Ein Moment der Stille legt sich über das Café, gefolgt von Sams leisen Lachen und meinem ungläubigen Kopfschütteln. Sams Lächeln wird breiter und ein leichtes Lachen entweicht auch mir, während sich die Spannung in Luft auflöst.

„Omi, ich habe doch einen Job“, sage ich. „Einen Job, der mir richtig gut gefällt und ich verdiene ganz ordentlich dabei. Wie kommst du auf die Idee, dass ich einen neuen Job möchte – und dann noch als Kellner?“

Omi Rosie verschränkt die Arme vor der Brust, ihr Blick fest und voller Entschlossenheit. „Charlie, du bist jetzt zu alt, um weiterhin mit ein paar Jungs Eishockey zu spielen. Irgendwann musst du doch auch endlich einmal einen richtigen Job ausüben.“ Ihre Stimme zittert leicht und ich sehe, dass sie mehr als nur Worte spricht – sie spricht ihre Angst aus. „Eishockey ist einfach zu gefährlich. Mein Herz macht diese Aufregung nicht mehr mit, ich kann gar nicht mehr hinsehen, wenn du spielst.“

Sie atmet tief ein, ihre Augen glänzen feucht, aber sie blickt mir direkt in die Augen. „Aus diesem Grund finde ich es besser, wenn du hier arbeitest. Hier, wo ich dich öfters sehen kann. Wo ich weiß, dass dir nichts passiert.“

Ein Moment vergeht, in dem keiner von uns spricht. Sam schaut überrascht zwischen uns hin und her und ich spüre, wie mein Ärger sich in Verständnis wandelt. Das war also der wahre Grund. Omi Rosie wollte mich in Sicherheit wissen – um jeden Preis.

„Omi“, sage ich, meine Stimme zittert vor Unglauben und ein wenig Frust. „Ich spiele nicht einfach nur ein bisschen Eishockey – ich bin Profi-Spieler in der NHL! Das ist kein Hobby, das ist mein Leben. Und ich verdiene nicht nur ein wenig Geld damit, ich verdiene richtig viel Geld. Ich bin erst 27 Jahre alt, ich habe noch viele Jahre vor mir, in denen ich spielen will und werde.“

Omi Rosies Blick flackert und für einen Moment sehe ich, wie die Realität meiner Worte auf sie trifft. Sie senkt den Kopf, nur um ihn dann entschlossen wieder zu heben. „Charlie, ich verstehe das. Aber ich habe Sam versprochen, dass du ein paar Tage hier aushelfen wirst. Er braucht Hilfe und du bist der Einzige, dem ich vertraue.“

Ich atme tief ein, kämpfe mit den widersprüchlichen Gefühlen in mir. „Omi, morgen werde ich ihm noch einmal helfen, das verspreche ich dir. Aber danach brauchen wir eine neue Lösung. Das hier“, ich deute auf das Café, „wird nicht meine Zukunft sein.“

Omi Rosie seufzt leise und die Härte in ihren Augen weicht einer sanften Traurigkeit. Sam, der bisher stumm zugehört hat, schaut mich an und in seinem Blick liegt eine Mischung aus Dankbarkeit und Verständnis. „Dann machen wir morgen das Beste draus“, sagt er leise.

Omi Rosie wendet sich an Sam, ihre Schultern sacken ein wenig nach unten, als ob das Gewicht ihrer Sorgen sie niederdrückt. „Es tut mir leid“, sagt sie, ihre Stimme leise und von Reue durchzogen. „Meine Lösung war wohl nicht die beste.“ Sie wirft mir einen liebevollen Blick zu, der zwischen Stolz und Sorge schwankt. „Charlie ist eigentlich ein ganz lieber, aber er... na ja, auf dem Eis kloppt er sich eben immer mal wieder. Und wenn er spielt, kann ich gar nicht hinschauen, er ist einfach viel zu schnell, zu wild.“

Ihre Hände fangen an, nervös an ihrer Jacke zu zupfen und ein wehmütiges Lächeln huscht über ihr Gesicht. „Ich habe mir einfach ein neues Leben für ihn gewünscht. Eins, das sicherer ist. Also eigentlich eher für mich als für ihn, damit mein Herz nicht mehr so rasen muss, wenn ich an ihn denke.“

Sam, der die ganze Zeit aufmerksam zugehört hat, schaut Omi Rosie an und in seinen Augen spiegelt sich ein tiefes Verständnis. Sie seufzt leise und streicht sich eine Haarsträhne hinters Ohr. „Sei ihm bitte nicht böse, Sam. Er ist wirklich ein toller Mensch.“

Ein Moment der Stille folgt, in dem ich den Kloß in meinem Hals herunterzuschlucken versuche. Sams Gesicht entspannt sich und ein sanftes Lächeln zieht über seine Lippen. „Keine Sorge, Omi Rosie“, sagt er leise. „Ich weiß das längst.“


SAM – Kapitel 3

Etwas verwirrt lasse ich meinen Blick zwischen Charlie und seiner Omi Rosie hin und her wandern. Ihre Worte hallen in meinem Kopf wider und langsam setze ich die Puzzleteile zusammen. Charlie ist also nicht einfach nur groß und muskulös – er ist ein echter Hockey-Gott, ein Profi in der NHL. Das erklärt seinen muskulösen Körperbau sowie auch seine Selbstsicherheit, mit der er sich bewegt. Und Omi Rosie, die liebenswerte, sorgende Omi Rosie, wollte ihn wirklich hier im Café haben, weil sie es nicht erträgt, ihn auf dem Eis zu sehen, ständig in der Angst, dass etwas passiert.

Ich kann es kaum fassen. Die Idee, dass ein Mann wie Charlie, der vermutlich Millionen verdient, hier in meinem kleinen Café aushilft, ist absurd und rührend zugleich. Ich kenne mich nicht mit Eishockey aus, habe aber mal in einem Klatschheft gelesen, dass die Spieler wahnsinnig viel Geld verdienen. Und hier steht er, bereit, Tische abzuräumen und Kaffee zu servieren – für seine Omi.

Omi Rosie wirft mir einen schuldbewussten Blick zu und selbst Charlie sieht einen Moment lang aus wie ein kleiner Junge, der gerade mit schlechten Neuigkeiten konfrontiert wird. Wie könnte ich den Beiden böse sein? Omi Rosies Handeln war von Liebe geprägt und Charlie... er tat es, weil er seine Omi glücklich sehen wollte.

„Omi Rosie, ich bin dir nicht böse“, sage ich und versuche, ihr die Sorge von den Schultern zu nehmen. „Ich kann gut verstehen, dass du Angst um Charlie hast. Eishockey ist schließlich ein rauer Sport und kann durchaus gefährlich sein.“ Ich halte kurz inne, um die richtigen Worte zu finden. „Aber ich denke nicht, dass Charlie hier arbeiten sollte oder möchte. Er hat es wirklich toll gemacht, aber seine Hände sind viel zu groß für die kleinen Tassen. Ich werde eine neue Lösung suchen. Ich brauche definitiv Unterstützung.“

Ich wende mich an Charlie und spüre, wie sich meine Stimme etwas weicher anfühlt. „Charlie, ich werde morgen das Café selbst führen. Aber ich wäre wirklich froh, wenn du trotzdem ein paar Stunden kommen könntest, um das Lager aufzuräumen. Die schweren Kisten sind für mich nicht immer einfach zu heben.“ 

Charlie nickt mir fröhlich zu. „Morgen werde ich pünktlicher hier sein und dir bei allem helfen, was du brauchst. Aber jetzt bringe ich erstmal Omi nach Hause. Bis bald, Sam! Ruh dich gut aus!“

Kurz darauf verlassen Charlie und seine Omi das Café. Er wirft mir einen letzten, charmanten Blick zu, das Zwinkern in seinen Augen ist wie ein geheimes Versprechen. Ein warmer Schauer läuft mir über den Rücken und ich merke, wie mein Gesicht sich rötet. Charlie bemerkt es ebenfalls und schenkt mir ein strahlendes Lächeln, das meine Knie weich werden lässt.

Zum Glück dreht er sich dann um, greift sich sanft den Arm seiner Omi und führt sie zu seiner glänzenden Corvette. Als sie einsteigen und die Türen zuschlagen, kann ich kaum glauben, was gerade passiert ist. Kurz darauf brausen die beiden davon und ich atme tief durch, während der Adrenalinstoß langsam nachlässt.

Was für ein verrückter Tag! Und schon morgen habe ich die Gelegenheit, ein paar Stunden mit diesem faszinierenden und wunderschönen Mann zu verbringen. Die Vorstellung lässt mein Herz schneller schlagen und ich kann kaum erwarten, was der nächste Tag bringen wird.

Am nächsten Morgen bin ich sogar vor dem Wecker wach und die Vorfreude auf den Tag sprudelt in mir. Nach einer erfrischenden Dusche nehme ich mir die Zeit, meine Haare zu stylen. Vor dem Spiegel ziehe ich mein Outfit an, doch mein Blick bleibt enttäuscht an meinem Bauch hängen. Ist er schon wieder etwas dicker geworden? Ich kann nicht anders, als an die köstlichen Kuchen von Celine zu denken, die mich einfach zu sehr verführen. Vielleicht sollte ich mit ihr sprechen und eine zuckerfreie Variante einführen – obwohl ich insgeheim weiß, dass ich wahrscheinlich auf taube Ohren stoßen werde.

Trotz aller guten Vorsätze kann ich es mir einfach nicht verkneifen, immer wieder einen kleinen Bissen zu probieren. Schließlich wähle ich ein schwarzes Oberteil, in der Hoffnung, dass es meinen Bauch etwas kaschiert. Pünktlich um 9:30 Uhr stehe ich im Café, der Duft von frisch gebackenen Leckereien umhüllt mich. Celine ist bereits da und als sie mich sieht, strahlt sie über das ganze Gesicht.

Die Zeit vergeht rasend schnell, bald ist es 9:57 Uhr. Mein Herz schlägt schneller, während ich nervös durch das Café schaue, immer wieder zur Tür hin. Plötzlich öffnet sich die Tür und Charlie tritt ein, diesmal mit einer jungen, hübschen Dame an seiner Seite. Ein kurzer Stich der Enttäuschung durchzuckt mich. Natürlich hat er seine Freundin mitgebracht – bei seinem Aussehen war das ja nur eine Frage der Zeit.

Ein Gedanke schleicht sich in meinen Kopf: Nicht, dass ich mir wirklich Hoffnungen gemacht hätte. Schließlich bin ich mir meiner eigenen Unsicherheiten sehr bewusst. Aber trotzdem, einen kleinen Traum in meinem Herzen hege ich immer noch. Ein Teil von mir möchte glauben, dass es mehr zwischen uns geben könnte, auch wenn die Realität mir einen klaren Strich durch die Rechnung macht. Es ist seltsam, wie schnell sich die Gefühle ändern können – von Vorfreude zu einem schmerzlichen Gefühl der Enttäuschung.

Ich versuche, mein Lächeln aufrechtzuerhalten, während ich die beiden beobachte. Die Verbindung zwischen ihnen wirkt so leicht und unbeschwert und ich kann nicht anders, als mir zu wünschen, dass ich einen Platz in dieser Welt hätte. Und während ich meine Gedanken sortiere, frage ich mich, was dieser Tag für uns alle bereithält.

Charlie lächelt und sagt: „Hallo Sam, ich möchte dir Linda vorstellen. Linda ist die Schwester unseres Goalies. Sie ist erst vor zwei Wochen in die Stadt gezogen und sucht einen Job. In ihrer Heimatstadt hat sie bereits in einem kleinen Café gearbeitet und kennt sich bestens aus. Ich dachte, vielleicht könnte sie dir eine Unterstützung sein. Was hältst du davon?“

Und schon wieder bin ich sprachlos. Dieser unglaubliche Mann hat mir tatsächlich eine neue Servicekraft mitgebracht. In einem Moment voller Überraschung wird mir klar, dass er nicht nur charmant, sondern auch aufmerksam und fürsorglich ist. Es ist, als ob er mich wirklich sieht und versteht, was ich brauche. In einer Welt, in der viele Menschen oft nur an sich selbst denken, zeigt Charlie, dass er mehr Herz hat als die meisten. Dieses kleine, unerwartete Geschenk von ihm erfüllt mich mit einem warmen Gefühl und ich kann nicht anders, als ihm für seine Freundlichkeit zu danken, auch wenn ich es nicht in Worte fassen kann. Ich bin überzeugt, dass er meine Dankbarkeit in meinen Augen sieht.

„Wow, das ging ja schnell“, sage ich überrascht und lächle Linda an. „Ich bin Sam. Und du kennst dich wirklich mit der Zubereitung von Kaffee aus? Machst du auch Cappuccino? Mit einem schönen Bild? Weißt du, wie man mit dieser Maschine arbeitet?“ Ich deute auf meine Kaffeemaschine und Linda nickt selbstbewusst. Ein warmes Gefühl breitet sich in mir aus – das könnte wirklich die perfekte Lösung sein.

„Ich würde mir gerne den Tresen anschauen“, sagt Linda. „Während du Charlie das Lager zeigst und erklärst, was umgeräumt werden muss.“ Ihre freundliche Art beruhigt mich und ich nicke zustimmend. Als ich zurückkomme, sehe ich, wie Linda bereits den ersten Kaffee für eine Kundin zubereitet hat. Sofort wird mir klar, dass sie weiß, was sie tut; ihre Hände bewegen sich sicher und geschmeidig an der Maschine.

Kurz darauf betritt Celine das Café mit ihrem ersten Kuchen und begrüßt Linda mit einem strahlenden Lächeln. Sie zwinkert mir zu und fragt mit einem Augenzwinkern: „Ist der hübsche Mann im Lager eigentlich ein Promi?“ Ein Lächeln breitet sich auf meinem Gesicht aus, während ich die Szene beobachte.

„Keine Ahnung, aber er hat gestern gesagt, dass er Eishockey spielt und gut verdient“, antworte ich, doch bevor ich mehr sagen kann, reißt Celine die Augen weit auf.

„Sam, ist das Charlie Keller? Der beste Center der Liga? Ein attraktiver Single, ein witziger Interviewpartner, der Captain seiner Mannschaft und ein geouteter Schwuler in der NHL? Wie kommt es, dass dieser Eishockey-Gott dein Lager aufräumt?“

Ihre Stimme überschlägt sich vor Aufregung und ich kann nicht anders, als über ihre Begeisterung zu schmunzeln. Die Vorstellung, dass Charlie, dieser beeindruckende Profi, in unserem kleinen Café arbeitet, scheint mir gleichzeitig absurd und fantastisch. Die Fragen sprudeln nur so aus Celine heraus und ich merke, dass auch ich mich für die ganze Situation begeistern kann.

„Das ist eine lange Geschichte“, sage ich, während ich mich umsehe und die Energie im Raum spüre. „Er ist der Enkel von Omi Rosie und sie war der Meinung, dass er mit Eishockey aufhören soll und hier arbeiten könnte.“

„Und was hat sie gesagt?“ wiederhole ich in Gedanken. Charlie ist schwul? Der Gedanke trifft mich wie ein Blitzschlag. Meine Hände werden feucht und ich spüre, wie meine Knie anfangen zu zittern.

Die Vorstellung, dass dieser atemberaubende Mann, der mich so oft mit seinen Blicken durchbohrt, tatsächlich auch schwul ist, lässt mein Herz schneller schlagen. Die Gedanken überschlagen sich in meinem Kopf: Wie soll ich mich verhalten? Habe ich vielleicht eine Chance bei ihm?

Die Zeit scheint stillzustehen, während ich versuche, meine Gedanken zu ordnen. Ich weiß, dass ich ihn gleich wiedersehen werde, aber jetzt, in diesem Moment, fühle ich mich wie im Sturm. Zwischen meiner Bewunderung und der Angst, mich zu blamieren, bleibt nur ein Gefühl der Nervosität zurück. Ich muss mich zusammenreißen, aber wie?

In diesem Moment wird mir klar, dass ich mehr über ihn wissen will. Die Aufregung pulsiert in mir, während ich mir vorstelle, was der Tag noch bringen könnte. Charlie, der Eishockey-Gott und ich in meinem kleinen Café – das klingt fast zu gut, um wahr zu sein.

Linda lacht und ihr Lächeln strahlt eine Herzlichkeit aus, die mich sofort ansteckt. „Das stimmt alles“, sagt sie mit einem Augenzwinkern. „Die weiblichen Fans können es immer noch nicht fassen. Wöchentlich versuchen mehrere Frauen ihr Glück und wollen Charlie bekehren. Aber das ist vergeblich – er interessiert sich definitiv nur für Männer.“

Sie schaut mir direkt in die Augen, als würde sie mir ein Geheimnis anvertrauen. „Er ist schon lange Single. Tatsächlich wartet er noch auf den richtigen Mann. Wir alle wünschen ihm, dass er sich so richtig verlieben kann. Er hat es einfach verdient. Er ist der beste Captain der Liga, der schnellste Stürmer und ein wirklich guter Freund.“

Jedes ihrer Worte trifft mich tief. Es ist nicht nur Charlie als Spieler, der mir imponiert, sondern auch der Mensch hinter der Maske des Stars. Ich kann mir gut vorstellen, wie sehr die Fans ihm nachjagen, aber die Idee, dass er auf der Suche nach jemandem ist, der ihn wirklich versteht und liebt, lässt mein Herz höherschlagen.

Ein Gefühl der Verbundenheit überkommt mich. Charlie ist nicht nur ein überragender Sportler, sondern auch ein verletzlicher Mensch, der trotz all seines Ruhms nach etwas Echtem strebt. Die Worte von Linda ermutigen mich, noch mehr über ihn erfahren zu wollen. Plötzlich ist er nicht mehr nur der Enkel von Rosie und eine Hilfe für mich; er wird zu jemandem, den ich verstehen und näher kennenlernen möchte.

Linda und ich arbeiten Hand in Hand und der Tag verfliegt im Nu. Jeder Handgriff sitzt, als ob wir schon ewig ein eingespieltes Team wären. Charlie hat ganze Arbeit geleistet und mein Lager sieht jetzt wieder aus wie neu – ordentlich und perfekt aufgeräumt. Ich kann es kaum fassen, wie viel er geschafft hat und ein Gefühl der Dankbarkeit überkommt mich.

Ich überlege, wie ich ihm für all die Mühe danken kann. Einen echten Lohn kann ich ihm nicht zahlen; das wäre angesichts seines Gehalts einfach lächerlich. Aber ich will ihm auf jeden Fall etwas geben, das ihm zeigt, wie sehr ich seine Hilfe schätze. Die Idee kommt mir plötzlich: ein Gutschein für ein Jahr kostenlosen Kaffee! Ein kleines Geschenk, aber vielleicht kann ich ihn so öfter im Café sehen.

Als ich ihm den Gutschein überreiche, sehe ich, wie seine Augen aufleuchten. Ein strahlendes Lächeln breitet sich auf seinem Gesicht aus, das meine Knie schwach werden lässt. Es ist, als ob das Licht in seinen Augen nicht nur Freude, sondern auch eine unerwartete Verbindung zwischen uns widerspiegelt. „Das ist ja großartig!“ ruft er aus und schaut mich an, als hätte ich ihm das wertvollste Geschenk der Welt gemacht.

In diesem Moment spüre ich, dass unsere kleine Interaktion mehr bedeutet als nur eine Geste. Es ist der Beginn von etwas, das sich vielleicht entwickeln könnte. Eine Freundschaft oder mehr? Ich kann nur hoffen, dass er meinen Gutschein ganz oft einlösen wird.


CHARLIE – Kapitel 4

Sam sieht einfach unglaublich süß aus. Seine Augen strahlen und ein sanftes Lächeln umspielt seine Lippen, als er mir den Gutschein für ein Jahr kostenlosen Kaffee überreicht. „Das ist ein kleines Dankeschön für deine Hilfe“, sagt er und ich kann nicht anders, als vor Freude zu strahlen. Ich freue mich riesig über diesen Gutschein – es ist nicht nur ein Geschenk, sondern auch eine kleine Ermutigung. Er weiß ja nicht, dass ich ab jetzt sowieso jeden Tag hier vorbeikommen wollte, um ihn zu sehen.

Ein kleines Kribbeln breitet sich in meinem Bauch aus, als ich darüber nachdenke, was dieser Gutschein für mich bedeuten könnte. Ich habe keine Ahnung, ob Sam schwul ist oder nicht, aber wenn ich nur eine kleine Chance habe, möchte ich sie nutzen. Die Vorstellung, ihn täglich zu sehen, gibt mir ein Gefühl von Hoffnung.

Aber dann kommt der Gedanke an das Training. Morgen geht es wieder los und das ganze Team wird für 14 Tage in einem Hotel sein, weit weg von hier, in einer anderen Trainingshalle. Die Vorfreude auf die Saison wird von einem leichten Anflug von Traurigkeit überschattet.

Etwas verlegen trete ich von einem Fuß auf den anderen und versuche, meine Gedanken zu ordnen. Es ist so viel in meinem Kopf – die Arbeit, die neue Verbindung zu Sam und die Unsicherheit, was die nächsten zwei Wochen bringen werden.

„Sam, ich werde in den nächsten 14 Tagen nicht in der Stadt sein“, sage ich und fühle, wie mein Herz ein wenig schneller schlägt. „Aber danach würde ich sehr gerne hier einen Kaffee trinken und ein Stück Kuchen probieren.“ Ich atme tief ein, spüre die Nervosität in meinem Bauch, während ich weiterspreche: „Sam, darf ich deine Telefonnummer haben? Ich würde mich wirklich freuen, wenn wir uns vielleicht ab und zu eine Nachricht schreiben könnten.“

Seine Augen treffen meine und für einen Moment scheint die Zeit stillzustehen. Ich hoffe, dass er meine Frage nicht als zu aufdringlich empfindet. Die Möglichkeit, mit ihm in Kontakt zu bleiben, fühlt sich so richtig an, so wichtig. Und vielleicht, nur vielleicht, könnte das der Anfang von etwas mehr sein.

Ein warmes Lächeln breitet sich auf seinem Gesicht aus und ich kann nicht anders, als zurückzulächeln. „Natürlich, ich würde mich freuen, von dir zu hören“, antwortet er, während er mir seine Nummer aufschreibt und mir den Zettel übergibt. Das Knistern zwischen uns ist greifbar und ich fühle mich, als hätte ich gerade einen kleinen Schritt in eine vielversprechende Richtung gemacht.

Ich zwinkere ihm noch einmal zu und spüre, wie mein Herz vor Aufregung und Hoffnung schneller schlägt. Mit einem Lächeln verabschiede ich mich von Linda und bitte sie, Celine einen lieben Gruß von mir auszurichten. Als ich das kleine Café verlasse, erfüllt mich eine Mischung aus Vorfreude und Nervosität. Ich atme tief ein, lasse die frische Luft in meine Lungen strömen, während ich mich auf den Weg nach Hause mache. Ich muss dringend meine Sachen packen, denn morgen früh fliegen wir nach Montana. Dort erwartet uns ein intensives Training, 14 Tage voller Schweiß und Anstrengung, aber auch voller Möglichkeiten, uns als Team zusammenzufinden und unvergessliche Momente zu erleben.

Die Vorstellung, bald mit meinen Teamkollegen unterwegs zu sein, lässt mich lächeln. Doch im Hinterkopf spukt auch der Gedanke an Sam herum – an seine warmen Augen und das Versprechen, dass wir uns nach meiner Rückkehr wiedersehen. Das lässt mein Herz ein wenig schneller schlagen, während ich mich auf das Abenteuer vorbereite, das vor mir liegt.

Einige Stunden später sitze ich bereits mit meinem Team in unserem Flugzeug. Die Atmosphäre ist voller Vorfreude und Anspannung, während wir uns auf das bevorstehende Training in Colorado vorbereiten. Neben mir sitzt Cam, mein bester Freund und Left Wing in der ersten Reihe. Unsere Verbindung ist mehr als nur die auf dem Eis; wir sind wie Brüder, die seit vier Jahren zusammen kämpfen. Das Zimmer, das wir uns bei Auswärtsspielen teilen, ist unser persönlicher Rückzugsort und in den freien Stunden sind wir unzertrennlich – beim Zocken, Feiern oder wenn einer von uns einen Rat braucht, sind wir füreinander da.

Ich bin dankbar, einen solchen Freund an meiner Seite zu haben, denn das Leben als Eishockey-Profi kann schnell einsam machen. Die ständigen Reisen, die hohen Erwartungen und der Druck, immer Leistung zu bringen, können erdrückend sein. Aber mit Cam kann ich einfach ich selbst sein. Er bringt mich zum Lachen, wenn der Stress steigt und wir unterstützen uns gegenseitig, um stets unsere beste Form zu finden.

Doch während ich im Flieger sitze und die Vorfreude auf das Training in der Luft liegt, bleiben meine Gedanken auch noch ein wenig bei meiner Omi Rosie. Ihre ständige Besorgnis um meine Sicherheit und die Angst, dass ich mir bei einem Spiel eine Verletzung zuziehen könnte, lassen mich manchmal innehalten. Sie hat immer betont, wie riskant der Profisport ist und ihre Sorgen um meine Gesundheit haben einen tiefen Platz in meinem Herzen. Bisher bin ich zum Glück von schwerwiegenden Verletzungen verschont geblieben, nur ein paar kleine Blessuren hier und da, die schnell verheilt sind. Aber die Angst, eines Tages nicht mehr aufs Eis zurückkehren zu können, bleibt ein ständiger Begleiter in meinem Hinterkopf.

Ich liebe mein Team, die Jungs sind wie meine Familie. Nach dem frühen Verlust meiner Eltern, die bei einem Autounfall starben, fühlte ich mich oft allein in der Welt. Omi Rosie war mein einziger Halt, meine Zuflucht in dieser dunklen Zeit. Sie gab mir die Liebe und Unterstützung, die ich brauchte, um mich in einer rauen Welt zurechtzufinden.

Als ich schließlich gedraftet wurde, war es für mich nicht nur ein persönlicher Triumph, sondern auch die Erfüllung eines Versprechens an Rosie. Ich wollte für sie sorgen. Ich kaufte ihr ein hübsches Häuschen, ein Ort, der mit Licht und Lachen gefüllt ist und ein Jahr später gönnte ich mir eine Penthouse-Wohnung in der Stadt. Trotz des Erfolgs und des glamourösen Lebensstils, der mit meinem Job als NHL-Spieler einhergeht, vergesse ich nie, woher ich komme.

Jeden Sonntagabend verbringe ich bei Rosie und das ist meine heilige Zeit. Die köstlichen Gerüche, die aus ihrer Küche strömen, sind für mich eine Rückkehr in die Geborgenheit meiner Kindheit. Ihr selbstgekochtes Essen ist nicht nur Nahrung, sondern ein Ausdruck ihrer Liebe. Wir sitzen zusammen, lachen, erzählen uns Geschichten aus vergangenen Zeiten und genießen die einfachsten Freuden des Lebens. In diesen Momenten fühle ich mich nicht wie der erfolgreiche Eishockeyspieler, sondern wie der Junge, der mit seinen Eltern in der Küche saß und Omi zusah, wie sie mit Liebe und Hingabe ihre Gerichte zubereitete.

Am nächsten Morgen starte ich mit einer ausgiebigen Joggingrunde, gefolgt von drei dampfenden Tassen Kaffee. Das Training beginnt erst um 11:30 Uhr, also habe ich noch genügend Zeit, um mich telefonisch bei Omi Rosie zu melden.

Als ich sie erreiche, höre ich sofort das Lächeln in ihrer Stimme. Sie ist begeistert von der neuen Servicekraft Linda, die ich Sam vermittelt habe. „Das klingt nach einer großartigen Wahl, Charlie! Ich freue mich so für Sam und das Café“, sagt sie. Wenn Omi Rosie glücklich ist, strahlt auch mein Herz. Ihr Wohlbefinden bedeutet mir alles und ich bin erleichtert, dass Sam nun eine helfende Hand hat, die ihn unterstützt.

Nach unserem Gespräch fühle ich mich motiviert und voller Energie. Ich nehme mein Handy zur Hand und beginne, eine Nachricht an Sam zu schreiben. Doch wie fängt man ein Gespräch an, das so viel bedeuten könnte? Ich überlege hin und her, während ich meinen Daumen über den Bildschirm gleiten lasse. Soll ich einfach locker starten? Oder wäre es besser, etwas Persönliches zu teilen? Ich atme tief ein und tippe schließlich die ersten Worte:

„Hey Sam, ich hoffe, du hattest einen guten Morgen! Ich wollte nur kurz nachfragen, wie der Tag im Café so läuft. Liebe Grüsse, Charlie.“

Warum klopft mein Herz so heftig? Es ist doch nur eine Nachricht zwischen Kumpels. Ich schüttle den Gedanken ab, dass da mehr dahinterstecken könnte. Vielleicht liegt es daran, dass ich mich einfach freuen würde, von Sam zu hören. Nun ja, jetzt heißt es erst einmal Training und erst danach werde ich sehen, ob Sam mir geantwortet hat.

Drei Stunden später bin ich völlig ausgepowert, mein Körper schreit nach einer Pause. Nach einer leichten Mahlzeit mache ich mich auf den Weg zur Physiotherapie, um die müden Muskeln zu lockern. Endlich finde ich einen Moment, um einen Blick auf mein Handy zu werfen. Mein Herz setzt einen Schlag aus, als ich sehe, dass Sam die Nachricht gelesen hat, aber keine Antwort eingegangen ist. Ein seltsames Gefühl beschleicht mich – vielleicht hatte ich doch zu viel erwartet.

Nach der Physiotherapie treffe ich mich mit meinem Trainer, um die neue Strategie für die nächsten Spiele festzulegen. Danach versammeln sich die Jungs und wir diskutieren die verschiedenen Linien und mögliche Kombinationen. Jeder bringt seine Ideen ein und es fühlt sich gut an, im Team zu sein. Den Abend lassen wir entspannt ausklingen, es wird Billard und Tischtennis gespielt und Geschichten werden ausgetauscht, doch mein Kopf wandert immer wieder zu meinem Handy.

Als ich schließlich im Bett liege, greife ich erneut nach meinem Handy und schaue auf den Bildschirm. Von Sam ist keine Nachricht gekommen. Ein kleines, enttäuschtes Gefühl zieht durch meinen Magen. Trotzdem lasse ich es nicht an mir nagen. Ich tippe eine kurze Nachricht:

„Hallo Sam, ich hoffe du kannst dich jetzt auch entspannen und du hattest einen tollen Tag. Ich wünsche dir einen schönen Abend, schlaf gut und träume etwas Schönes. Liebe Grüsse, Charlie.“

Cam plaudert noch lebhaft von seinem letzten Urlaub, während ich gedankenverloren mit den Augen auf die Decke starrte. Seine Geschichten über Strände und Abenteuer verschwimmen allmählich und ich spüre, wie die Müdigkeit über mich kommt. Bald darauf sind wir beide in einen tiefen Schlaf gefallen und ich träume von schnellen Schüssen und jubelnden Fans.

Am nächsten Morgen reißt mich das Geräusch meines Handys aus dem Schlaf. Mein Herz schlägt freudig und aufgeregt, aber es ist nur die News-App. Ich sehe, dass ich immer noch keine Nachricht von Sam erhalten habe. Ein merkwürdiges Gefühl breitet sich in mir aus – vielleicht überinterpretiere ich die Situation, vielleicht bilde ich mir die Verbindung ein, die ich spürte. Was, wenn ich ihn nerve? Was, wenn er mich blockiert, weil ich ihn belästige?
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